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1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche
Der Herr Finanzminiſter hat beſtimmt, da

der fünf unterſten Stufen der Einkommenſteuer für
Die Magiſträte und Ortsvorſtände ſetze

Auszügen an in die Augen fallender Stelle zu verme
Die für die örtliche Erhebung und für die Veranlag

unerhoben bleibenden Monatsraen der Klaſſenſteuer gewährt.
des aus der jährlichen Veranlagung unter Berückſichtigung der nach S 6 de

Sekanntmachung.
ß auch in dem Etatsjahr 1882/83 die Monatsraten ſämmtlicher Stufen der Klaſſenſteuer und
die drei Monate Juli, Auguſt und September unerhoben bleiben ſollen.

ich mit der Aufforderung hiervon in Kenntniß, auf den den Steuerpflichtigen zuzufertigenden
rken, daß die Steuer für die drei Monate Juli, Auguſt und September unerhoben bleibt.

ung der Klaſſenſteuer den Gemeinden bewilligten Gebühren werden auch von den
Der Betrag dieſer Monatsraten iſt nach S 4 des Geſetzes auf den vierten Theil

s Geſetzes vom 1./25. Mai 1851/73 bez. Artikel II. des Geſetzes

F

vom 12. März 1877 getroffenen Feſtſtellung ſich ergebenden Jahresſteuerbetrages unter Abzug von 3 Prozent für die im Laufe des Jahres
entſtehenden Abgänge und Ausfälle zu berechnen.

Das Formular zu den Klaſſenſteuerrollen bleibt wie im Vorjahre unverändert mit Ausn
welcher dieſſeits abgeändert wird.

Auf den Steuerausſchreiben iſt wie bisher das Veranlagungs
der Erhebung von Communalzuſchlägen zur Klaſſenſteuer bez. der Vertheil
zu Grunde zu legen iſt, voll anzugeben.

Jndem ich den Magiſträten und Ortsvor
bezüglich der Behandlung der Ab und Zugänge ſ. Z

Merſeburg, den 3. Januar 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

ahme des Vordrucks für den Feſtſtellungsvermerk

ſoll der betreffenden Stufe (der Stufenſatz), welches nach S 3 des Geſetzes
ung der Communallaſten nach dem Maaßſtade derſelben auch fernerhin

ſtänden die genaue Beachtung vorſtehender Beſtimmungen zur Pflicht mache, bemerke ich, daß
beſondere Verfügung durch das Kreisblatt ergehen wird.
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Wocrhenſchau.
Wie in der Weihnachtswoche, ruhte auch in

der vergangenen die Politik, wenigſtens entbehrte
ſie poſitiver Grundlagen, und die Zeitungsnach-
richten beſchäftigten ſich daher hauptſächlich nur
mit Vermuthungen und Hinweiſungen auf die
nun wieder beginnende parlamentariſche Seſſion.
Mit der Neu- Eröffnung des Reichstages, dürfte
denn auch die verhältnißmäßige Stille beendet
ſein; die erſte Hälfte der Reichstagsſeſſton hat
uns zur Genüge gezeigt, daß ſich genug Zünd-
ſtoff angeſammelt hat, um aufregende Exploſi-
onen herbeizuführen und an dieſen dürfte es
denn auch in der Zukunft nicht fehlen, um ſo
weniger, da den Arbeiten des Reichstages un
mittelbar die des preußiſchen Landtages auf
dem Fuße folgen werden. Daß der Reichstag
noch wichtigere Geſetze zu Stande bringen wird,
iſt kaum anzunehmen iſt die Etatsberathung
erledigt, die Hamburger Zollanſchlußvorlage an
genommen und ebenſo das Geſetz über die Be
rufsſtatiſtik, ſo wird die deutſche Volksvertretung
vorausſichtlich nach Hauſe gehen, und wir bleiben
ſo ziemlich auf demſelben Platze ſtehen, auf dem
wir uns vor der Reichstagseröffnung befanden.
Einige Klarheit mag vielleicht noch die auf der
Tagesordnung der erſten Reichstagsſitzung ſtehende
Hertling'ſche Jnterpellation bezüglich, der
Fabrikgeſetzgebung bringen, welche lebhaft die
ſozialpolitiſchen Projecte des Reichskanzlers be
rührt, und ebenſo der Windthorſtſche Antrag
einiges Licht über die Verhandlungen mit Rom,
auf richtige, practiſche Vorlagen iſt jedoch nicht
mehr zu hoffen. Was der Reichstag unvollendet
gelaſſen, wird aber, in zwiefacher Hinſicht min
deſtens, der preußiſche Landtag wieder aufnehmen.
Regelung des Kulturkampfs und Steuerreform,
dieſe beiden Angelegenheiten werden hauptſächlich
in der vorausſichtlich nicht allzu kurzen Seſſion
m Sprache gelangen. Wenn ſchon der Reichs
anzler für den Augenblick durchaus keine Aus-

ſicht hat, im Reichstag neue Steuern bewilligt
u ſo kann er es doch nicht unterlaſſen,
em Landtag ein Geſetz vorzulegen, durch welches

in Preußen eine neue Steuerordnung eintreten [meldet, von der franzöſiſchen Kolonie begeiſtert
ſoll, nachdem im Reichstage fernere indirekte empfangen worden.
Steuern zur Ermäßigung der direkten bewilligt
ſind. Hand in Hand mit den neuen Steuer-
Projekten geht auch die Beilegung des Kirchen
ſtreits. Wie es ſcheint, nehmen die Verhand-
lungen den beſten Fortgang, und da der Papſt
wirklich Neigung zeigt, die Differenz mit dem
deutſchen Reiche aus der Welt zu ſchaffen, ſo
dürfte die dem preußiſchen Landtage zugehende
kirchenpolitiſche Vorlage ſich auch völlig in dieſem
Sinne ausſprechen. Ob dieſe Vorlage freilich
angenommen werden wird, iſt fraglich, da ſie
dem Vernehmen nach, die Löſung der ganzen
Frage dem Ermeſſen des Staates in den ein-
zelnen Fällen anheimſtellen und ſie nicht von
vornherein durch ein eigenes Geſetz ein für alle
Mal regeln will. Neben dieſen Beſtrebungen
des Reichskanzlers wurde wieder und immer
wieder behauptet, Fürſt Bismarck gehe darauf
aus, die ſogenannte Papſtfrage zu regeln, d. h.
den Papſt durch einen Congreß Beſchluß ſämmt-
licher Mächte unabhängig in Rom hinzuſtellen
und Rom als freie Stadt unter dem Schutz
ſämmtlicher Mächte zu erklären. Wäre dieſes
Gerücht wirklich begründet, ſo hätte aber unſer
Kaiſer bei dem Neujahrsempfange der deutſchen
Generalität den Frieden gewiß nicht als voll-
kommen ungeſtört bezeichnet, denn Jtalien wird
ſich Rom ohne Schwertſtreich ſicher nicht wieder
nehmen laſſen. Die Worte Kaiſer Wilhelms am
Neujahrstage haben überall den weiteſten, freu
digſten Wiederhall hervorgerufen, und bethätigt,
daß wir nicht nur augenblicklich Frieden haben,
ſondern daß uns dieſes hohe Gut auch für die
Zukunft dauernd geſichert iſt. Aus dem Aus
lande iſt nur wenig zu vermelden. Jn Frank-
reich herrſcht in politiſcher Beziehung tiefe Stille,
und nachdem der Prozeß Rouſtan Rochefort
vorüber iſt, macht eigentlich nur noch der Kultus
miniſter Paul Bert von ſich ſprechen, der mehr
und mehr ſeine freiſinnigen Anſichten in ſeinem
Reſſort zur Geltung bringt. Rouſtan iſt nach
77 Niederlage nach Tunis zurückgekehrt, und
ort, wie der officielle Telegraph dienſtfertig

Jn England macht Mr.
Herbert Gladſtone, der Sohn des Premier-
miniſters, von ſich reden, der in einer großen
Epiſtel an den Magiſtrat einer iriſchen Stadt
die Unruhen im Lande als ungefährlich und den
Aufſtand als faſt beſeitigt hinſtellt. Unglück-
licherweiſe für den ſcharfſichtigen Brieſſchreiber
kommen aber fortwährend Nachrichten aus Jrland,
die gerade das Gegentheil von Mr. Gladfſtone's
Brief beſagen und die wohl mehr Glauben ver-
dienen, als der Jnhalt deſſelben. Von einer
kriegeriſchen Bewegung ſpricht man in Rußland
es iſt aber kaum anzunehmen, daß dieſes Gerücht
ſehr ernſt aufzufaſſen iſt ein Zeitungscorre
ſpondent, dem es offenbar an ſenſationellen Ex
eigniſſen mangelt, hat ſich durch Verbreitung
ſolcher Nachrichten wohl aus der Verlegenheit
helfen wollen und weiter hat die Sache keinen
Zweck. Jn Wien weilt noch immer die tirkiſche
Geſandtſchaft, welche Kaiſer Wilhelm den tür
kiſchen Orden überbrachte. Man iſt mit dem
Reſultat der Miſſion am goldenen Horn ſehr
zufrieden, denn man hofft, ſich immer feſter an
Oeſterreich und Deutſchland anlehnen und dadurch
Frankreich in Tunis und England in Aegypten
wo neuerdings die nationale Partei, die ſ. Z.
den Militairputſch arrangirte, wieder von ſich
reden macht, in Schach zu halten. Hat auch
der Sultan wohl nicht auf thatſächliche Unter
ſtützung zu hoffen, ſo wird ihm vielleicht doch
moraliſche zu Theil dadurch, daß ſich die Mächte
bemühen die Türkei aus ſeinem ſtangnirenden
Zuſtand zu heben, und das iſt mehr werth als
alle Hilfe in der hohen Politik.

Telegraphiſche Nachrichten.
Poſen, 7. Januar. Ein ſoeben aus Rom

an den Kutyer Poznanski eingegangenes Tele-
gramm meldet, daß die kürzlich verbreitete Nach
richt von der Reſignation des Kardinals Ledo-
chowski vollſtändig aus der Luft gegriffen ſei.

Faris, 6. Januar. Die Ernennung des
neuen Seinepräfekten Floquet, eines hervorra
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»Grevy ſoll nur mit

vielfach auf die Abſicht Gambettas zurückgeführt,
erdurn den Radikalen und Fortſchrittlern eine

rt von Kompenſation für die angefochtenen

einzuberufen.
London 7. Januar. Der heutige Cabinets

rath ſoll beſchloſſen haben, außerordentliche Maß-
Ernennungen des Generals Miribel, Weiß' und regeln zu ergreifen, um die Vertheilung von Waffen
anderer zu geben, und gleichzeitig den Führer
einer bereits oppoſitionell unbequem werdenden
parlamentiſchen Gruppe für ſich zu gewinnen.

Widerſtreben die Er-
nennung unterzeichnet haben. Gambettas Jdee,
das Liſtenſkrutinium in dem Reviſionsprojekte
mit aufzunehmen, ſtößt auf ziemlich lebhaften
Widerſpruch auch in der republikaniſchen Preſſe.
Man ſieht darin ein neues Symptom der cäſa-
riſchen Tendenzen Gambettas. Der Temps
glaubt übrigens daß der Entſchluß der Regie
rung bezüglich des Liſtenſkrutiniums noch keines-
wegs feſtſtehe.

Faris, 6. Januar. Der Ertrag der Steu-
ern und indirekten Einkünfte im Jahre 1881
überſteigt den Budgetvoranſchlag um 217 Mil
lionen Francs.

Paris 6. Januar. Die France bringt
die Mittheilung, Gereral Sauſſier habe dem
Kriegsminiſter Cnpenon ein Projekt behufs
Reorganjſation des Expeditionskorps in Tunis
vorgelegt, welches eine namhafte Reduktion deſ-
ſelben zulaſſen würde. Das Journal Paris
ſtellt in Abrede, daß innerhalb des Kabinets
Meinungsverſchiedenheiten herrſchten und daß
der Finanzminiſter zurücktreten werde.

Wien, 8. Januar. Sämmtliche Blätter
beſprechen den Erlaß an das preußiſche Staats-
miniſterium. Die alte „Preſſe“ führt aus, das
konſtitutionelle Prinzip erſcheine durch den epoche-
machenden Erlaß in ſein Gegentheil gekehrt.
Die „Deutſche Zeitung“ hebt hervor, Fürſt Bis-
marck ſei für den Erlaß verantwortlich, dieſer
ſei aber mit dem konſtitutionellen Syſtem anderer
Länder unvereinbar. Das „Tagblatt“ meint, der
Erlaß laſſe beinahe eine Siſtirung der Ver-
faſſung erwarten. Die Urtheile der Neuen freien
Preſſe und der Wiener Allgemeinen Zeitung
ſind kaum wiederzugeben. Die Neue freie
Preſſe citirt in überaus ſcharfen Auslaſſungen
den Artikel 44 der preußiſchen Verfaſſung. Sie
leitet daraus die Verantwortlichkeit des Fürſten
Bismarck her und erblickt in dem Erlaß eine
Kriegserklärung an den Konſtitutionalismus
Europas. Jn politiſchen Kreiſen erregte die
Publikation überall das ungeheuerſte Aufſehen.

Londen, 6. Januar. Anläßlich der Ver-
mählung des Herzogs von Albany wird das
Niederländiſche Königspaar nach London kommen.

Wegen der andauernden iriſchen Unruhen
wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre die

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

„Die kleine Franziska genießt bei ihrer
Tante eine ausgezeichnete Erziehung und ich
halte ſie deshalb für die beſte Geſellſchafterin
unſeres Knaben,“ wagte Helene beinahe ängſtlich
einzuwerfen; aber ihre Stimme klang ſchon
fefter und ihre Wangen färbten ſich mit einem
leichten Roth, als ſie hinzufügte: „Du ſprichſt
von dem Vater des Kindes, wie von einem va-
girenden Muſikanten, thuſt Du ihm damit nicht
Unrecht, Hermann? Jſt Alfred Faber nicht
ein Künſtler und hat er ſich nicht als ſolcher
einen bedeutenden Ruf erworben Hat er nicht
Zutritt zu den beſten Geſellſchaften

„Es iſt ein Glück, daß Farber Deine Lob-
rede nicht mit anhört,“ ſpottete Hermann: „er
könnte ſonſt meinen, es ſei ein friſches Blatt in
dem beinahe verwelkten Lorbeerkranz. „Oder“
ſetzte er forſchend hinzu, „haſt Du ihm etwa
dieſes Lob ſchon ſelbſt geſtanden Er iſt doch
gewiß ſehr oft hier anweſend und wird dann
nicht verſäumen Dir ſeine Aufwartung zu
machen.“

„Du wirſt wieder beleidigend,“ ſagte Helene,
ſich abwendend; „ich ſprach ihn ſeit unſerm
Hochzeitstage nicht mehr!“

„Nun, ſo war es nicht gemeint,“ ſagte Jan
mann beſänftigend. „Aber der Umgang gefällt
mir eben einfach nicht. Der Vater ein Muſiker
oder wie Du's jedenfalls lieber hörſt
Tonkünſtler, die Mutter eine Schauſpielerin!

an die Bevölkerung Jrlands zu verhindern und
diejenigen, welche Waffen vertheilen, gerichtlich
zu verfolgen. Forſter wird morgen bei der
Königin Audienz haben, um wichtige Documente,
betreffend die iriſchen Angelegenheiten, vorzulegen.

Warſchau, 6. Januar. An dem heutigen
ruſſiſchen Weihnachtsfeiertage waren die Vor-
ſichtsmaßregeln verdoppelt worden. Von den
anläßlich der letzten Ruheſtörungen Verhafteten
ſind 350 dem Kriminalgerichte übergeben worden;
die übrigen wurden freigelaſſen.

LCiverpool, 6. Januar. Aus Accra vom
8. Dezember kommt die Nachricht, daß der Konig
von Aſchanti 200 von benachbarten Stämmen
geraubte junge Mädchen hat hinſchlachten laſſen.

Zeitungs- Nachrichten.
Rerlin, 7. Januar. Der heutige Reichs

und Staats Anzeiger enthält folgenden Allerhöch-
ſten Erlaß: Das Recht des Königs, die Re-
gierung und die Politik Preußens nach Eignem
Ermeſſen zu leiten, iſt durch die Verfaſſung ein
geſchränkt, aber nicht aufgehoben. Die Regier-
ungsAkte des Königs bedürfen der Gegenzeich-
nung eines Miniſters und ſind, wie dies auch
vor Erlaß der Verfaſſung geſchah, von den Mi-
niſtern des Königs zu vertreten, aber ſie blei-
ben Regierungsakte des Königs, aus Deſſen Ent
ſchließungen ſie hervorgehen und der Seine
Willensmeinung durch ſie verfaßungsmäßig aus-
drückt. Es iſt deshalb nicht zuläſſig und führt
zur Verdunkelung der verfaſſungsmäßigen Kö-
nigsrechte, wenn deren Ausübung ſo dargeſtellt
wird, als ob ſie von den dafür verantwortlichen
jedesmaligen Miniſtern, und nicht von dem
Könige Selbſt, ausginge. Die Verfaſſung Preu-
ßens iſt der Ausdruck der monarchiſchen Tradi-
tion dieſes Landes, deſien Entwickelung auf den
lebendigen Beziehungen ſeiner Könige zum Volke
beruht. Dteſe Beziehungen laſſen ſich auf die
vom Könige ernannten Miniſter nicht übertragen,
denn ſie knüpfen ſich an die Perſon des Königs.
Jhre Erhaltung iſt eine ſtaatliche Nothwendigkeit
für Preußen. Es iſt deshalb Mein Wille, daß
ſowohl in Preußen, wie in geſetzgebenden Kör-
pörn des Reichs über Mein und Meiner Nach-
folger verfaſſungsmäßiges Recht zur perſönlichen
Leitung der Politik Meiner Regierung kein
Zweifel gelaſſen und der Meinung ſtets wieder-
ſprochen werde, als ob die in Preußen jederzeit
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Wie kann ein ſolcher Stamm einen erſprießlichen
Zweig treiben Uebrigens werde ich den Kna-
ben jetzt mit mir in die Reſidenz nehmen; es
wird jetzt Zeit, daß er die Schule beſucht von
der hieſigen Schule läßt ſich eine gute Ausbil-
dung kaum erwarten.“

„Jch meine,“ ſagte Helene, der hieſige Un-
terricht ſei für den Anfang hinreichend genügend
wenn Du jedoch überzeugt biſt, daß er nicht
ausreichend ſei, ſo will ich mit Alfred gern zu
Dir überſiedeln!

„Nun, wir können es ja vorerſt mit der
hieſigen Schule verſuchen meinte Hermann
ausweichend. „Das weitere wird ſich dann noch
finden!

Es war eine Pauſe eingetreten, in welcher
beide Gatten mit ſich ſelbſt beſchäftigt ſchienen.
Helene hatte wieder ihren früheren Platz am
Fenſter eingenommen und ſah träumeriſch den
den Bäumen entfallenden Blättern nach.

Man ſah es, zwiſchen den beiden Gatten
hatte ſich eine tiefe, gähnende Kluft gebildet, die
nicht ſo leicht wieder ausgefüllt werden konnte.

Die unheimliche Stille wurde endlich unter-
brochen durch die Meldung des Dienſtmädchens,
daß der Lindenfrieder den gnädigen Herrn
zu ſprechen bitte.

„Mag eintreten,“ lautcte der kurze Beſcheid
und als das Mädchen ſich entfernt hatte, ſagte
er zu Helene gewendet: „Was will der Mann
noch? Du haſt doch gethan, was ich bei mei-
nem letzten Hierſein angeordnet habe

„Nein Hermann, noch nicht; wir können
dem Manne nicht die letzte Kuh pfänden laſſen,

genden Mitgliedes der Gauche redikale, wird iriſche Miliz für die jährlichen Uebungen nicht z beſtandene und durch Art. 43 der Verfaſſung
ausgeſprochene Unverletzlichkeit verantwortlicher
Gegenzeichnung Meinen Regierungsakten die Na
tur ſelbſtſtändiger Königlicher Entſchließungen
benommen hätte. Es iſt eine Aufgabe Meiner
Miniſter, Meine verfaſſungsmäßigen Rechte durch
Verwahrungen gegen Zweifel und Verdunkelung
zu vertreten das Gleiche erwarte Jch von allen
Beamten, welche Mir den Amtscid geleiſtet haben.
Mir liegt es fern, die Freiheit der Wahlen zu
beeinträchtigen, aber für diejenigen Beamten,
welche mit der Ausführung Meiner Regierungs
akte betraut ſind und deshalb ihres Dienſtes
nach dem Disziplinargeſetze enthoben werden
können, erſtreckt ſich die durch den Dienſteid be-
ſchworene Pflicht auf Vertretung der Politik
Meiner Regierung auch bei den Wahlen. Die
treue Erfüllung dieſer Pflicht werde Jch mit
Dank erkenuen und von allen Beamten erwarten,
daß ſie ſich im Hinblick auf ihren Eid der Treue
von jeder Agitation gegen Meine Regierung
auch bei den Wahlen fernhalten.

Berlin, den 4. Januar 1882.
Wilhelm.von Bismarck.

An das StaatsMiniſterium.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Merſeburg 8. Januar 1882. Die von

den Stadtverordneten Hrn. Voigt u. di n
horn auf heute Nachmittag 3 Uhr ausgeſchriebene
Bürgerverſammlung zur Beſprechung und Klar-
legung der Kaſernenbaufrage, war ſehr zahlreichbeſucht Auch unſere Nachbarſtadt Weißenfels,

die ebenfalls von dieſer Frage berührt wird,
war vertreten. Zuerſt richtete der Herr Stadt-
verordnete Ziegenhorn Worte des Dankes
an die Verſammlung die der gemeinſchaftlichen
Einladung ſo zahlreich gefolgt ſei und ſchlug
die Wahl eines Vorſitzenden vor. Von den
hierzu von der Verſammlung vorgeſchlagenen
Perſönlichkeiten erhielten durch Abſtimmung Hr.
Stadtrath Kops und Director Zigenhorn
ziemlich gleiche Stimmen und da Erſterer die
Wahl ablehnte übernahm Herr Zigenhorn
den Vorſitz. Derſelbe nahm zuerſt das Wort,
wies darauf hin, daß bei der heutigen Verhand
lung der Patriotismus den man vielleicht als
durchſchlagend mit anführen möchte, dem einzig
und allein hierbei in Frage kommenden Geld-
und Jntereſſenpunkte nachgeſtellt werden müſſe,
daß er aus der Garniſonirung der Huſaren-
Regimenter, von denen nur 3 in einer, 8 in je

jnirt wären, die Nothwendigkeit der Heranziehung
2., 3 in je 3. und 1 in 4. Garniſonorten ſtatio-
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wenn ihm Frau und Kinder krank darnieder-
liegen. Er hat mich um Schonung gebeten und
ich habe ihm dieſelbe gewährt mit dem Hinweis,
daß er bei Deinem Hierſein noch einmal mit
Dir Rückſprache nehmen möchte.“

„Das iſt ein ganz falſches Mitleid. Da-
durch wird die Sache nur unnöthig in die Länge
ezogen. Reicht man ſolchen Leuten erſt dene dann nehmen ſie die ganze Hand; der

Mann ſollte die Anleihe nicht gemacht haben,
da er wiſſen mußte, daß er ſie nicht zurück-
zahlen kann.“

Der Eintritt des Mannes, von dem hier
die Rede war, verhinderte eine weitere Entgeg-
nung Helenens.

Es war eine hohe, kräftige Geſtalt in länd-
licher Tracht, welche auf der Schwelle ſtehen ge
blieben war. Aber die verhärmten Züge des
Mannes verriethen den Gram und den Kummer
mit denen er tagtäglich zu kämpfen hatte; jedoch
ſah man jetzt noch ſeinem Aeußeren die frühere
Wohlhabenheit an und ein gewiſſermaßen ſelbſt
ſtändiges Auftreten und imponirende Haltung
kennzeichneten ſein ganzes Weſen. Man ſah es
dem Manne an, daß es ihm ſchwer geworden, ſich
zu dieſem Schritt zu verſtehen und nur mit einiger
Verlegenheitund innerem Kampfe vermochte er eine
paſſende Anrede hervorzuſtammeln, die jedoch v.
Gellern mit den Worten unterbrach: „Unter-
laſſen wir alle Weitläufigkeiten, mein Lieber;
ich weiß, was Sie zu mir führt und muß ihnen
bemerken, daß ich von dem gefaßten Beſchluß
nicht abgehen werde.

(Fortſetzung folgt.)
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der Weißenfelſer Schwadronen nach hier um ſo
weniger als im Jntereſſe des Dienſtes erforder
lich erkennen könne, als faſt keines der übrigen
Regimenter ſo nah und ſo günſtig ſtationirt ſei,

HuſarenRegiment und hob
das Seitens des Fiscus nur den mitt-

eren und kleineren Städten die Zumuthung der
Kaſernenbauten gemacht würde, während in den
größeren Städten dieſe Bauten aus Staatsmitteln
ausgeführt würden, daß die Unkoſten dieſes Baues
das ſteuerzahlende Publikum auf viele Jahre
hinaus belaſten würde, und daß der directe und
indirecte Nutzen der durch Ausführung dieſes
Baues verhofft würde, ſeiner Ueberzeugung nach
die zu übernehmenden Laſten nicht aufwiegen
würden. Herr Stadtverordneter Voigt führt
demnächſt auf Grund amtlicher Unterlagen an,
daß der betr. Bau einſchließlich eines vorzu-
nehmenden Kanalbaues nach den vorliegenden
Anſchlägen rund 300000 M. erfordern würde,
die bei 4 Verzinſung und Armortiſation zu
1 in 41 Jahren 15000 M. Zinſen p. a 0.
beanſpruchten. Außerdem würden p. a. o. 10 702
M. Unterhaltungskoſten nöthig ſein. An Ein-
nahmen ſeien zu erwarten: 7920 M. Servies
für die Mannſchaften, 5832 für die Pferde,
4860 M. Erlös aus dem Dünger und 1200 M.
Bodenmiethe in Sa. 19812 M., ſodaß ſich ein
jährlicher Zuſchuß von rund 6000 M. ergiebt,
der einen Steuerzuſchlag von 10 erfordern
würde, wodurch Merſeburg erſt auf den Steuer-
zuſchlugsſotz kommen würde, der bis vor einigen
Jahren beſtanden habe, und ſeines Wiſſens ohne
zu große Beläſtigung getragen worden ſei.

Bekanntmachungen.
Herr

ne
h t

c

Reg. Secr. Hauptmo a Wächter erklärt, nicht

zu den Gegnern des ſſernenbaues zu gehören,
warnt davor, die ang rten Summen als baare
Münze zu nehmen, a gener Erfahrung könne
er bekunden, daß in vergleichen Fällen die An-
ſprüche des Fiscus die Anſchlagsſummen be
deutend überſchritten hätten und hält es bei den
finanziellen Verhältniſſen Merſeburgs für ange-
than, den Fiscus um Uebernahme von wenigſtens
ein Drittel der Unkunſten anzugehen. Stadt-
verordneter Voigt entgegnet, daß Seitens des
Fiscus eine ſolche Beihülfe von vornherein ab-
gelehnt worden ſei und Herr Stadtverordneter
Director Zigenhorn bemängelt demnächſt
verſchiedene Poſitionen der im Anſchlag ſange-
führten Summen, ſo die für Wäſche, Stall-
utenſilien 2c. als viel zu gering und unzulänglich,
auch die Erträgniſſe für Bodenmiethe deshalb
als zu hochgegriffen, da als Miether nach dem
berathenen Abkommen überhaupt nur die Militär-
verwaltung vorhanden wäre. Ueberdem würden
durch dieſen Bau noch andere Ausführungen
nöthig, ſo die Weiterlegung des Gasnetzes,
Pflaſterung der Chauſſee reſp. Straßen c. Da
es ferner noch fraglich ſei, ob die Darleihung
der nöthigen Gelder aus der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe genehmigt würde, da die Stadt außer den
ſtädtiſchen Gebäuden nennenswerthe Pfandobjecte
nicht beſitze, würde bei anderweiter Beſchaffung
Geld nur zu höheren Zinſen als angenommen
zu erlangen ſein, alles Umſtände, wodurch ſich
die Anlageſumme und der Zuſchuß erhöhen müßten,
und ſicherlich ein höherer Steuerzuſchlag als 10
ſich als nöthig herausſtellen würde. (Fortſ. folgt.)
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Ein erſchütternder Unglücksfall hat

am letzten Tage des Jahres in dem ſtillen
Dörfchen Gallin ereignet. Die drei Söhne der
Müller'ſchen Eheleute, 8, 5 und 3 Jahre alt,
fuhren mit ihrer kleineren Schweſter an die Elbe,
betraten dort das angetriebene, ſchwache Eis
und ertranken.

Jn Freitenworbis auf dem Eichsfelde
fiel während des Läutens am Neujahrstage die
zweitgrößte Glocke, welche etwa 26 CEtr. ſchwer
iſt unter fürchterlichem Krach aus dem Stuhle,
zertrümmerte 2 Böden und blieb zwiſchen 14
Zoll ſtarken, zertrümmerten, eichenen Balken
dicht über den Köpfen der Läuter, reſp. der ver
ſammelten Andächtigen ſtecken. Menſchenleben
ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

Abbe 8 U. 9/1. Mora. 8U.

Barometer Mill. 760,25 754,0Thermometer Celſius 1,4 1,5
Rel. Feuchtigkeit 98,2 100Bewölkung 1 8Wind 8 W s WStärke 7 4Bei fallenden Barometer und zunehmender Bewölkung
Wärme.

Der Dunſtdruck erhöhte fich von 2,66 auf 2,81.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der Königlichen Regierung hierſelbſt werden von der

unterzeichneten Kaſſe nur in den Vormittagsſtunden von 8--1 Uhr
Zahlungen angenommen und geleiſtet.

Ferner bleibt die Kaſſe wegen der ordentlichen monatlichen Reviſionen
und wegen der Monats-, Quartals- und Jahres- Abſchlüſſe für den öffent-
lichen Verkehr im laufenden Kalenderjahre an folgenden Tagen geſchloſſen.

Am 16., 17., 30. und 31. Januar,
16, 17., 27. 28. Februar

e 16, 17., 30 31. Marr,
15.,17.,27.,28. 29. Aprit,
16., 17. 30. 31. Mai,

16., 17.,28.,29. 390. Juni,
15., 17., 298. 31. Juli,
16.,, 17.,, 30. 31. Auguſt,
15., 16.,28.,29. 30. September,
16., 17., 30. 31. Octtober,
16., 17., 29. 30. November,

2 15.,16.,28.,29. 30. December.
Die Herren Ortsrichter wollen vorſtehende Bekannt

machung in geeigneter Weiſe event. durch Aushang be
ſonders zur Kenntniß der betreffenden Orts angehörigen
bringen.

Merſeburg, den 2. Januar 1882.

Königliche Kreiskaſſe.
Naumann.

Die der verſtorbenen Wittwe Johanne Chriſtiane Tünſchel
geb. Sachſe gehörigen Grundſtücke:

J. in der Flur Kleinkayna:
1) die Thorgärten von 14 a,
2) Plan 18 und 46 von 3 ha 8 a 10 qm,
3) Plan 27 von 29 a 40 qm;

II. in der Flur Großkaynga:
Plan 62 von 1 ha 70 a 40 qm,

ſollen am
24. Januar 1882, 10 Uhr Vormittags,

in der Kaiſer'ſchen Schenke zu Kleinkayna in freiwilliger Sub-
haſtation verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Weißenfels, den 4. Januar 1882.

Königliches Amtsgericht III.

G AnRittergut Löpitz verkauft Donnerſtag den 12. Ja-
nuar, Vormittags 10 Uhr,

circa 60 Haufen Brennholz
öffentlich meiſtbietend.

Verſammlung in der Schenke daſelbſt.

Bekanntmachung.
Von den Stadtbehörden iſt beſchloſſen worden, alle diejenigen Abgaben,

welche unter der Bezeichnung Schoß, Erbſchoß, Erb, Laas, Sichelzinſen
von Häuſern, Scheunen, Gärten, Feldern, Wieſen 2c. der Stadt und in
fremden Flurgn meiſt in geringen Beträgen alljährlich zur Kämmerei-
kaſſe zu entrichten ſind (Rathégefälle) und ebenſo die Lehngelder, zur Ab
löſung zu bringen.

Ehe wir indeſſen den Antrag auf Einleitung des Ablöſungsverfahrens
bei der zuſtändigen Auseinanderſetzungsbehörde ſtellen, erſuchen wir zum
Zwecke der Koftenerſparniß und zur Vermeidung event. Weiterungen ſämmt

liche Bflichtigen, die Ablöſung obengedachter Abgaben im Wege der freien
Vereinbarung mit uns zum zwanzigfachen Jahresbetrage zu bewirken und
dieſerhalb mit uns in Unterhandlung zu treten reſp. auf dem Communal-
büreau ſich zu melden.

Das Ablöſungscapital des Lehngeldes wird in der Weiſe gefunden, daß
der Betrag des letzteren mit 3 multiplicirt und die danach ſich ergebende
Summe durch 4 dividirt wird.

Merſeburg, den 3. Januar 1882.
Der Magiſtrat.

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg,
eingetr. Genoſſenſch.

Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2. bis 20. Januar 1822
in den Stunden von 9--1 Uhr Vorm. und 3--5 Nachm. gezahlt.

Nach Ablauf dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem
Capitale z ugeſchrieben.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, e. G.
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juü.

r Verſende franco p. Poſt gegen Nachnahme ein

circa I Pfund ſchweres Faß mit
friſchen qebratenen Heringen,

a. Delicateſſe marinirt zu 3 M. 50 Pf., und mit

fein. delieat. Salzheringen
v. 81 er Herbft, circ. 55 Jnhalt, zu 3 M.

A. Schröder, Cröeslim, Reg. Bez. Stralsund.
Nürnberger Schankbier,

18 Flaſchen 3 Mark,

Blume des Elfterthales,
20 Flaſchen 3 Mark,

Gohliſer nach Pilſener Art,
24 Flaſchen 3 Mark,

empfiehlt

die Slaſchenbier- Handlung

von Ca. Adam,Tiefer Keller.

S
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e Verkaufsſtelle Merſeburg der
Kaiserlichen Tabak-Manufactur

Strassburg i. E.
empfiehlt die rühmlichſt bekannten Fabrikate obiger Manu-

factur ſowohl em gross als en cietaft zu den
von der Direktion vorgeſchriebenen Verkaufs-
preiſen.

4ocal proviſoriſch Oberbreiteſtraße 2.
Die Deutſche Fener-Verſicherungs- Geſellſchaft

Vater Rheinauf Gegenſeitigkeit zu Cöln
ſucht für den Regierungsbezirk Merſeburg eine gewandte und gut
ſituirte Perſönlichkeit als General- Agent.

FrancoOfferten an die Direction

ten.Von heute ab verlegte ich mein

Putz- und Modewaaren- Geſchäft
von Porbitz nach Keuſchberg in das Haus der verſtorbenen Frau
Lorber. Jch bitte meine geehrten Kunden, mir auch ferner ihr Zutrauen
ſchenken zu wollen. Hochachtungsvoll
(G. 2235.) Marie Fröbes.

Schutzmarke T Der ächteBVBernhardiner Alpen-
l kräuter Magenbitter,

C weltbekannt als Quinteſſenz der beſten aromatiſchen
e Kräuter und Wurzeln der deutſchen und ſchweizer 5
e. Alpenflora.h e Von den Herren Univerſität sprofeſſoren Ober-

c r r ede h W e J J
ſtärkenden, Appetit erzeugenden, blutreinigenden und regenerirenden Eigenſchaften
als beſtes diätetiſches Hausmittel ausſchließlich empfohlen.

Man achte bei Ankauf genau auf obige Schutzmarke und die Firma

Wallrad Ottmar Bernhard,
kgl. b. Hofdestillateur,

München, Zürich, Kufstein und London.
Nur ächt zu haben in Flaſchen à M. 4, M. 2, M. 1,605 ſammt Gebrauchs a

anweiſung des Herrn Dr. J. B. Kranz, in Merſeburg bei Herrn Oskar
Leberl, Burgſtraße 16, Markranſtedt Guſtav Enke, Schkeuditz R.
H. Nietzſchmann, Nebra C. W. Kabiſch, Pegau M. Haaſe,
Halle a. S. A. Ludwig, Engelapotheke, Laucha C. R. Roſcher, Quer
furt Rob. Raunhardt, Groitzſch Otto Etzold.

a e e

A. Riebeck'ſche Be

und än.beſte, trockene Sommerwaare halte ich zur Lieferung in jedem
Quantum, ſowohl ab Luckenau, franco Bahnhof hier, oder
bis ins Haus zu hülligstenm Preiſen hiermit
beſtens empfohlen.

Briquettes von der Ambulanz
werden verkauft:

110 Stück c. 1 Ctr. à 70 Pf., 1100 Stück c. 10
Ctr. 6 M. 50 Pf. Bei Fuhren von 25 Ctr. c.
3,000 Stück à Ctr. 60 Pf.

Heinrich Schultze.

Dilletanten- Verein.
Freunde und Gönner unſeres Vereins machen wir

darauf aufmerkſam, daß wir
Sonntag deu 5. Februar 1882,

von Abends 7 Uhr ab,
in den auf das Feſtlichſte geſchmückten

Räumen des Wüvwoll hier einen
II

abhalten, wozu wir zu recht zahl-
reicher Betheiligung hierdurch freundlichſt einladen.

e

G
e

c 7c

c J

medicinalrath Dr. L. A. Buchner, Dr. J. e
G. Wittſtein, Dr. Kayſer u. vielen Aerzten

geprüft und wegen ſeiner Magen und Verdauung h

Vortrag des Dr. A. E. Brehm
über

Anſere Zugvögel unterwegs und in der Sremde.
Mittwoch den II. Januar 1882, Abends pünktlich

7 Uhr, im Saale des „TWiwoliä.““
Familienbillets, je zu 4 Perſonen giltig, à Mk. 3, Einzelbillets à Mk. 1

und Schülerbillets à 50 Pf. ſind zu haben in der Buchhandlung von

Friedr. Stollberg.

Pfannenferehen
und

Spritzkuchen,
vorzüglichſter Qualität und täglich Friſch, empfiehlt

G. SCRhöB B.
1 Jn meinem Hauſe, Georgſtraße 5,

iſt die erſte Etage zu vermiethen und
1. April zu beziehen.

G. Ziegler, Bäckermeiſter.
Wohnungsveränderung,

Meinen geehrten Kunden zur Nach
richt, daß ich nicht mehr Brühl Nr. 6,
ſondern Brühbl Nr. I wohne.

Achtungsvoll
J. Lühr, Weißnäherei.

Oberhemden werden nach
Maaß angefertigt. D. O.

Das beste und sicherste Mittel, um

Frostbeulen,
h Aautschrunden, Flechten,

Haut- Krankheiten und Unreinheiten
jeder Art vorzubeugen oder zu be-

I Sseitigen und dem Teint Glanz und
Frische zu verleihen, ist unbestrit-

inGauet e
Theerschwefelveife.

Zu haben à 80 Pfg. per Stück in
M gelber Enveloppe,

in Merſeburg in beiden
c Apotheken

e Z c S c Se e s e S

2 geräumige Familienlogis mit
allem Zubehör, das 1. im Vorder,
das 2. im Hinterhaus, ſind zu ver-
miethen und 1. April zu beziehen zu
erfragen Neumarkt A5, parterre.

Ein Logis fur 34 Thlr. iſt zu ver
Verſgae, V v e h miethen Hälterſtraße Nr.Verlags Anſtalt zu Leipzig erſchienene S
Schriſtchen gibt 7 Geſund v S Malpricht sen.

bewährte Rathſchläge zur Be- Skämpfung der erſten Krankheite-Symp- S Ein großes herrſchaftliches

J tome, als auch e tot her Seht e Logis, mit oder ohne Pferde
J Anleitungen zur erfolgreichen Behand- W nJ lung hre Leiven h e a e ſtall iſt zu vermiethen und

Büchelchen möglichſt alle Kranken dieerſehnte Heilung finden, wird J kann ſofort bezogen werden
daſſelbe von obiger Verlags Anſtalt auch iſt daſelbſt ein guter eiſer

J gratis und franco verſandt, es hat alſover Beſteller weiter keine Koſten als ner Ofen zu verkaufen.
J 5 Pfg. für ſeine Poſtkarte. 1 Oberaltenburg 21.

e Geldſchränke ſtehen zum Ver
S e e e a kauf bei tJoh. Hof ſche Brustmalzbonbouns. G. Düver, Schloſſermeiſter,

Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Wilhelmſtraße.
Vereinigung von Zucker Malzextrakt undKräuterſäften, welche bei Hals und Bruſt Kutſcher geſucht.
affection wohlthuend wirken, bereitet von Joh. Ein verheiratheter Kutſcher mit
Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Neue gen guten Zeugniſſen wird zum 1. April

ſtraße eſucht. ickert.Die Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons 9 ſuch 3 Schtv
à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben. Ein ordentlicher verheiratheter

Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann. Pferdeknecht findet auf Rittergut

m euerwehr-NebunDombau w Looſe am J Januar, gr 7 n.
(letzte Ziehung am 12. Januar a. c.) Sammelort: Ge räthehaus.
ſind noch zu haben bei Der Löſchdirectsr.

Lett. See Rathskeller.
Friſchen o Zrtegdi Flachtefeſt, ſri

iſchen Heck E. Saller.friſchen 9 ch Ein ordentliches Dlenſtwadchen
lt C. C. Zimmermann.i C wird geſucht Reitbahn 2.Zur Anfertigung

Eine Aufwartung zum ſo-aller Hagararbeiten,
ſowie zum Friſiren in und außer fortigen Antritt wird geſucht
dem Hauſe empfiehlt ſich Roßmarkt 12, 2 Treppen.

Frau Dahn,Frau Dah FamilienNachrichten.
Mälzerſtraße 8, parterre.

Todes- Anzeige.Ein Logis iſt zu vermie- 9s eute Nacht 12 Uhr entſchlief nachtben, ſofort oder Oſtern zu ſchwerem Leiden meine gute, innigſt
beziehen z geliebte Gattin Anna geb. Heberer,Briühl Nr. I. was im Namen der übrigen

Ein Fohlen, 2 Jahr 10 Hinterlaſſenen tief betrübt anzeigt.
Manate alt, Schimmel, Merſeburg, den 8. Januar 1882.
kräftig gebaut, fehlerfrei, Theodor Mayer.

H. Reuter, Die Beerdigung findet Dienſtagverkauft
Der Vorſtand. Lennewizz. Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Wanion, Dend o T ven A. Leidhohht, Merſchurg.
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